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3 Meinung ·  Hintergrund

Von allen Disziplinen der Phi-
losophischen Fakultät an der
RWTH Aachen ist die Roma-
nistik mit ihren Lehramtsfä-
chern Französisch und Spa-
nisch die einzige, die extern
evaluiert wurde. Ihr wurde im
Jahre 2008 nach dem erfolg-
reichen Abschluss eines Mora-
toriums der dauerhafte Be-
stand vom nordrhein-westfäli-
schen Wissenschaftsministeri-
um garantiert. Umso erstaun-
licher ist es, dass im Frühjahr
dieses Jahres wie aus heiterem
Himmel auch in dieser Zei-
tung zu lesen war, das Rekto-
rat plane, die Romanistik ab-
zuwickeln. Was sind ministeri-
elle Zusagen eigentlich noch
wert?

Früher wurde recht blauäu-
gig die Hochschulautonomie
verteidigt. Selbstverwaltung
erfordert aber Fairness und
Transparenz. Politisch hat sich
der Wind gedreht. Weiß das
Ministerium noch, welche Be-
standsgarantie es der Aache-
ner Romanistik gegeben hat?

Was Einschreibungszahlen,
Drittmittel, Absolventen und
Publikationen angeht, bewegt
sich die Romanistik trotz
chronischer Unterbesetzung
beim Lehrpersonal laut offizi-
ellem Zahlenspiegel im obe-
ren Mittelfeld. Das soll ihr erst
einmal unter diesen Bedin-
gungen einer nachmachen!

Balkenüberschriften in Zei-
tungsartikeln wie beispiels-
weise „Dürfen wir für die Ar-
beitslosigkeit ausbilden?“ oder
„Die Geisteswissenschaften
suchen nach ihrem Profil“, die
mehr oder minder Zitate aus
dem Munde von Rektor Ernst
Schmachtenberg darstellen,
sind übrigens völlig irrefüh-
rend.

Absolventen der Romanistik
haben nicht nur gute Einstel-
lungschancen z.B. im berufs-
bildenden Bereich, sondern
auch im euregionalen Kontext
oder in Brüssel und Straßburg

im diplomatischen Dienst. Als
Spezialisten politischer inter-
kultureller Zusammenhänge
sind sie gefragt in wirtschaftli-
chen und kulturellen Instituti-
onen Europas und weltweit.
Einer dieser Absolventen hat
es sogar zum persönlichen Be-
rater des französischen Premi-
erministers für die deutsch-
französischen Beziehungen
gebracht.

Solche Artikel suggerieren
Profilsuche für die Geisteswis-
senschaften an einer techni-
schen Hochschule, die sich in
fremdsprachlichen Überset-
zungen mit dem Titel Univer-
sity, Université oder Universi-
dad schmückt.

Und andere Frage: Was zäh-
len noch Mehrheitsbeschlüsse
des Fakultätsrats, also des be-
deutendsten Gremiums einer
Fakultät, wenn sie mit einem
Federstrich vom Rektor beisei-
te gefegt werden? Folgt die
akademische Mitbestimmung
vielleicht anderen als demo-
kratischen Regeln? Ist die be-
absichtigte Liquidierung der
Romanistik etwa nur der An-
fang vom Ende der gesamten
Philosophischen Fakultät?
Oder mit anderen Worten:
Glaubt man denn, ein Dienst-
leistungszentrum mit zentra-
len Aufgaben könne eine Phi-
losophische Fakultät ersetzen?

Technikaffinität alleine ist
ein sehr flaches Profil; wissen-
schaftliche Erkenntnisse be-
dürfen stets und in allen Kon-
texten sprachlicher Vermitt-
lung. Wie will man eine ma-

thematische Textaufgabe be-
wältigen, wenn man der Spra-
che nicht mehr mächtig ist?
Und was für die Mutterspra-
che gilt, gilt umso mehr für
die Fremdsprachen!

Deutschland war ein heraus-
ragender Wissenschaftsstand-
ort, solange sich die natur-
und geisteswissenschaftlichen
Disziplinen gegenseitig aner-
kannten und befruchteten.
Wie will die RWTH ihren Ex-
zellenzstatus eigentlich be-
gründen, wenn sie sich ohne
Not in der Stadt Karls des Gro-
ßen die Blöße gibt, sich ihrer
europäischen Verantwortung
zu entziehen und sich dem
reinen Utilitarismus zu ver-
schreiben? Hat man vielleicht
schon vergessen, dass bei der
ersten Bewerbung um den Ex-
zellenzstatus die Philosophi-
sche Fakultät nicht letztend-
lich den Ausschlag für den Zu-
schlag gegeben hat?

Die Romanistik hat von An-
beginn an ein Profil, nämlich
das der Internationalität, der
Interdisziplinarität und der In-
terkulturalität. In Aachen ar-
beitet sie u.a. in der Franko-
phonie (Belgien, Afrika) und
Lusophonie (Portugal, Brasili-
en). Brasilien ist erklärterma-
ßen ein Schwerpunktland der
RWTH. Mit Frankreich und
Spanien gibt es seit langem ei-
ne enge Koopertion.

Das internationale Profil der
RWTH verdankt sie in nicht
geringem Maße der Vermitt-
lung durch die Romanistik.
Man denke z.B. nur an die Ver-
einbarungen mit Madrid, Uni-
versidad Complutense. Kein
Geringerer als Louis Pasteur
hat einmal bemerkt, dass die
Muse nur den vorbereitenden
Geist küsse. Wird die Technik
sprachlos, ist sie unvorberei-
tet…

* Erwin Klein ist der Vorsit-
zende des Gesamtverbands
Moderne Fremdsprachen
Nordrhein.
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Was sind ministerielle Zusagen
noch eigentlich wert?

Thema: Drohende Schließung der Romanistik an der RWTH Aachen
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Facebook-Chef Mark Zu-
ckerberg hat die Finanzie-
rung des weltgrößten On-
line-Netzwerks durch Wer-
bung verteidigt. In einem
Interview mit dem US-Wo-
chenmagazin „Time“ sagte
Zuckerberg, ihn frustriere
es, dass „viele Leute“ zu-
nehmend Werbegeschäfts-

modelle als nicht im Ein-
klang mit den Kundeninter-
essen betrachteten. „Ich
denke, das ist die lächer-
lichste Vorstellung.“ Zu-
ckerberg reagierte damit
unter anderem auf eine Be-
merkung von Apple-Chef
Tim Cook, bei kostenlosen
werbefinanzierten Diens-

ten seien letztlich die Kun-
den das Produkt, doch bei
Apple sei das ganz anders.
„Unser Geschäft beruht
nicht darauf, Informationen
über Sie zu haben. Sie sind
nicht unser Produkt“, hatte
Cook zur Vorstellung der
neuen Datenschutzrichtli-
nie von Apple gesagt.

Zuckerberg verteidigt Facebook-Geschäftsmodell
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